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Praktikumsbericht Burundi 2026 

Praktikumsstelle und Projekt  
Im Rahmen meines IAESTE-Praktikums verbrachte ich im Juni 2026 vier Wochen in 

Burundi. Meine Gastinstitution war SONALEK, ein halbstaatliches Bergbauunternehmen, 
das verschiedene Bergbauprojekte im Land betreibt und den burundischen Rohstoffsektor 

mitentwickelt. Ziel meines Aufenthalts war es, einen umfassenden Einblick in den 

artisanalen und kleinindustriellen Bergbau Burundis zu gewinnen sowie ökologische, 
soziale und wirtschaftliche Aspekte der Rohstoffgewinnung zu analysieren.  

Während des Praktikums unternahm ich daher Exkursionen in die Provinzen Bubanza und 

Cibitoke. Dort besuchte ich verschiedene Bergwerke und konnte den Abbau von Amethyst 

und Beryll aus nächster Nähe beobachten. Besonders beeindruckend war, mit welchen 

vergleichsweise einfachen technischen Mitteln und mit großem körperlichem Einsatz die 

Rohstoffe gewonnen wurden.  

Neben den Besuchen der Bergwerke führte ich Gespräche mit Mitarbeitenden sowie 

weiteren Akteuren des Rohstoffsektors. Dabei standen insbesondere Fragen der 

Ressourcengovernance, der Arbeitssicherheit, der Umweltwirkungen des Bergbaus sowie 
der langfristigen Entwicklung des Sektors im Mittelpunkt. Auf Grundlage der gewonnenen 

Eindrücke analysierte ich die besuchten Standorte hinsichtlich ihrer ökologischen und 

sozialen Nachhaltigkeit. Dabei beschäftigte ich mich unter anderem mit Themen wie 
Arbeitsschutz, Flächeninanspruchnahme, Rekultivierung, Ressourceneffizienz sowie den 

Auswirkungen auf die lokale Bevölkerung. Abschließend entwickelte ich Empfehlungen 

dazu, wie sich Nachhaltigkeitsaspekte im Kleinbergbau stärker berücksichtigen lassen. 
Diese umfassten beispielsweise Verbesserungen in den Bereichen Arbeitssicherheit, 

Umweltvorsorge sowie organisatorische Abläufe. Das Praktikum ermöglichte mir, 

theoretische Inhalte meines Studiums unmittelbar in der Praxis anzuwenden. Besonders 
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wertvoll war dabei das Verständnis der Zusammenhänge zwischen Rohstoffgewinnung, 

Umweltmanagement und Governance. Gleichzeitig entwickelte ich meine interkulturellen 

Kompetenzen weiter und lernte, mich flexibel auf neue Arbeitsbedingungen und 
organisatorische Herausforderungen einzustellen.  

Organisatorisches  
Die Vorbereitung des Aufenthalts verlief ohne Probleme. Für deutsche Staatsangehörige 

besteht die Möglichkeit, das Visum entweder vorab als E-Visum oder direkt bei der Einreise 
(„Visa on Arrival“) zu beantragen. Beide Varianten kosten 90 USD und sind bei Einreise bar 

zu bezahlen. Auf Empfehlung des IAESTE Local Committees entschied ich mich für das Visa 

on Arrival, was sich als völlig unkompliziert erwies und nur wenige Minuten dauerte. Ich 
reiste mit Ethiopian Airlines von Zürich über Addis Abeba nach Bujumbura. Der Rückflug 

erfolgte ebenfalls über Addis Abeba nach Frankfurt. Die Verbindung funktionierte 

zuverlässig und bot eine gute Flugmöglichkeit nach Burundi. Generell gibt es nur wenige 
Flugoptionen nach Burundi. Alternativ besteht eine Verbindung mit Brussels Airlines über 

Brüssel und Entebbe.  

Die Kommunikation mit meinem Arbeitgeber vor der Anreise verlief gut. Während des 

Praktikums kam es jedoch häufig zu kurzfristigen Änderungen und Verzögerungen, sodass 
Flexibilität erforderlich war. Hervorheben möchte ich die hervorragende Unterstützung 

durch IAESTE Burundi. Bereits bei meiner Ankunft wurde ich am Flughafen empfangen und 

während des gesamten Aufenthalts bei 
organisatorischen Fragen und alltäglichen 

Herausforderungen begleitet. Ohne die Hilfe 

des Local Committees wären viele 
organisatorische Abläufe deutlich 

schwieriger gewesen.  

Untergebracht war ich in einem Gästehaus 

einer italienischen Stiftung im Stadtteil 

Kamenge, etwas außerhalb des Zentrums 

von Bujumbura. Die Stiftung betreibt unter 

anderem ein Waisenhaus. Die Unterkunft 
kostete 15 USD pro Nacht inklusive 

Frühstück und bot für burundische 

Verhältnisse einen sehr hohen Standard. 
Dank eines eigenen Generators kam es kaum 

zu Stromausfällen, und fließendes Wasser 

war meist verfügbar. Zum Abendessen ging 

ich meist in ein kleines Restaurant direkt 
neben der Unterkunft, wo eine vollständige 

Mahlzeit umgerechnet weniger als 2 Euro 

kostete.  
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Leben in Burundi  
Das Leben in Burundi unterscheidet sich deutlich von dem in Deutschland und erfordert in 

vielen Bereichen Geduld und Flexibilität. Während meines Aufenthalts herrschte eine 
ausgeprägte Treibstoffknappheit. Dadurch war der öffentliche Nahverkehr stark 

eingeschränkt. Morgens konnte ich mit dem Bus problemlos ins Stadtzentrum fahren, am 

Nachmittag bildeten sich für die Rückfahrt jedoch oft mehrere Stunden lange 

Warteschlangen an den Bushaltestellen. In vielen Fällen blieb deshalb nur die Fahrt mit 
dem Taxi. Die Kosten für eine Busfahrt beliefen sich dabei auf umgerechnet ca. 10 Cent. 

Eine Taxifahrt kostete in etwa 3 Euro. Auch für Reisen innerhalb des Landes sollte deutlich 

mehr Zeit eingeplant werden, als die Entfernungen vermuten lassen. Auf einer Strecke von 
etwa 40 Kilometern benötigt man aufgrund des Straßenzustands häufig rund zwei 

Stunden. Neben Bussen werden meist sogenannte Shared Taxis ("Shanga Shanga") 

genutzt, die feste Routen bedienen und erst nach vollständiger Besetzung abfahren. Viele 
Straßen außerhalb der Städte sind nicht asphaltiert, Fahrzeuge sind häufig schlecht 

beleuchtet, und Verkehrsunfälle kommen vergleichsweise häufig vor. Fahrten nach 

Einbruch der Dunkelheit würde ich deshalb vermeiden.  

Während meines Aufenthalts besuchte ich neben den Bergbauregionen in Bubanza und 
Cibitoke auch Gitega, die politische Hauptstadt Burundis, sowie die Chutes de la Karera 

und die Failles des Allemands bei Rutana. Diese Ausflüge vermittelten einen guten 

Eindruck von der landschaftlichen Vielfalt des Landes und sind sehr zu empfehlen.  

Die Verständigung erfolgte überwiegend auf Französisch. In Bujumbura sprechen viele 

Menschen zumindest einige englische Wörter; in ländlichen Regionen und in kleineren 
Hotels wird dagegen häufig ausschließlich Kirundi gesprochen. Mit grundlegenden 

Französischkenntnissen lassen sich die meisten Alltagssituationen jedoch gut bewältigen.  

Die burundische Küche besteht überwiegend aus Reis, Maniok oder Kartoffeln, meist 
kombiniert mit Bohnen und Amaranthblättern, die geschmacklich an Spinat erinnern. Eine 

vegetarische Ernährung ist problemlos möglich und weit verbreitet. Vegane Ernährung ist 
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dagegen schwieriger umzusetzen, da häufig Eier verwendet werden, etwa in Form eines 

Omeletts zum Frühstück.  

Ein praktischer Hinweis betrifft den Geldwechsel. Aufgrund der Devisenknappheit erhält 
man beim inoffiziellen Umtausch von US-Dollar oder Euro einen deutlich besseren 

Wechselkurs als bei Banken oder offiziellen Wechselstuben. Das IAESTE Local Committee 

gab hierzu hilfreiche Empfehlungen.  

Land und Kultur  
Burundi gehört zu den am wenigsten touristisch 

erschlossenen Ländern Afrikas. Außerhalb von 

Bujumbura trifft man nur selten auf ausländische 
Besucher. Die meisten Expats arbeiten für 

internationale Organisationen, Botschaften oder 

Hilfsorganisationen.  
Landschaftlich ist Burundi durch seine zahlreichen 

Hügel und Berge geprägt. Nur entlang des 

Tanganjikasees sowie an der Grenze zu Tansania 

befinden sich größere Tiefebenen. Aufgrund der sehr 
hohen Bevölkerungsdichte wird nahezu jede nutzbare 

Fläche landwirtschaftlich genutzt. Ursprüngliche 

Vegetation ist daher nur noch in wenigen 
Schutzgebieten erhalten. Die drei Nationalparks 

beherbergen zwar noch eine artenreiche Vogelwelt 

sowie größere Tiere wie Nilpferde und Krokodile, viele 
andere Großsäuger sind jedoch infolge 

jahrzehntelanger Nutzung und Jagd kaum noch 

vorhanden. Während meines Aufenthalts begegnete ich 

lediglich einmal einer giftigen Schlange. Dennoch 

empfiehlt es sich insbesondere außerhalb befestigter 

Wege aufmerksam zu sein und Wanderungen nur auf 

ausgewiesenen Pfaden zu unternehmen.  
Religion spielt im Alltag eine deutlich größere Rolle als in Deutschland. Das Christentum 

prägt das öffentliche Leben durch zahlreiche Kirchen, Gottesdienste und religiöse 

Veranstaltungen. Auch in Gesprächen mit Einheimischen war der Glaube häufig ein 
wichtiges Thema. Daneben lebt eine kleinere muslimische Minderheit im Land.  

Obwohl der Bürgerkrieg zwischen Hutu und Tutsi offiziell seit vielen Jahren beendet ist, 

sind seine Folgen weiterhin spürbar. Viele Familien waren direkt betroffen, und 

Waisenhäuser spielen bis heute eine wichtige Rolle. Gleichzeitig fiel mir auf, dass über den 
Konflikt im öffentlichen Raum kaum gesprochen wird. Selbst im Nationalmuseum in 

Gitega wird dieses Kapitel der Geschichte nur am Rande behandelt. Gleichzeitig ist die 

Präsenz von Polizei und Militär im Alltag immer noch vergleichsweise hoch. Dennoch 
fühlte ich mich während meines gesamten Aufenthalts jederzeit sicher und begegnete 

überall sehr freundlichen, hilfsbereiten und gastfreundlichen Menschen.  
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Fazit 

Insgesamt war das Praktikum sowohl fachlich als auch persönlich äußerst bereichernd. 

Besonders wertvoll war die Möglichkeit, den artisanalen Bergbau unmittelbar 
kennenzulernen und theoretische Studieninhalte unter realen Bedingungen anzuwenden. 

Neben den fachlichen Erfahrungen habe ich gelernt, mich flexibel auf neue Situationen 

einzustellen und interkulturelle Kompetenzen zu entwickeln.  


